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Von Arne Grohmann

Lengede. Einst war Jan-Peter
Braun (46) Rektor der Willi-
Frohwein-Realschule in Lengede,
2011 übernahm er die Leitung der
Integrierten Gesamtschule (IGS)
Lengede. Seitdem lässt er kein
bisschen nach, das Konstrukt Ge-
samtschule zu tragen. Was ein
„Lernentwicklungsbericht“ ist,
der das für Eltern so einfach ver-
ständliche Zeugnis ablöste –

Braun wird nicht müde, es wieder
und wieder zu erklären. Das gilt
auch für die Idee der Gesamt-
schule, die ein anderes Modell als
die Trennung in Haupt-, Real-
schule und Gymnasium bietet.

Schlechte Schüler zögen nicht
das Gesamtniveau einer Schule
runter. „Es funktioniert umge-
kehrt!“, verweist Jan-Peter Braun
immer wieder auf neue Studien,
nach denen die Leistungsstarken
andere stärken.

Im Jahr 2015 gab es für die
Lengeder Schullandschaft wich-
tige Entscheidungen. Jan-Peter
Braun, der stets auf sein Team
verweist, das ihn unterstützt,
nennt als Meilenstein unter ande-
rem die Genehmigung der Ober-
stufe durch die Landesschulbe-
hörde im Januar. Ab August 2016
wird es erstmals drei elfte Klassen
an der IGS Lengede geben.

Die Schüler entscheiden sich
durch Fächerkombinationen für
bestimmte Profile. Auch das ist
anders als an vielen anderen
Schulen. Auch das erklärt der
Schulleiter bei Bedarf geduldig.

Im Juli gab es in Lengede an der
IGS erstmals die Abschlussprü-
fungen für die Schüler des neun-
ten Jahrgangs. Aber es wurden in
diesem Monat auch die letzten
drei Real- und die letzten zwei
Hauptschulklassen verabschie-
det. Diese Schulformen wichen in
Lengede für die IGS, die die Ge-
bäude weiter nutzt.

Mit den neuen zehnten Klassen
in diesem Jahr war die Sekundar-
stufe I der IGS erstmals vollstän-
dig (860 Schüler in 30 Klassen).

Überzeugungstäter in Sachen IGS
Jan-Peter Braun kämpft mit seinem Team für die junge Schule.

Schulleiter Jan-Peter Braun (Mitte) mit seinem Führungsteam: Kerstin Jas-

per, didaktische Leiterin, und Stellvertreter Hans Knobel. Foto: Henrik Bode

Von Bettina Stenftenagel

Bortfeld.  Sanierung, Neubau, Sa-
nierung, Neubau: Kein Ratsbe-
schluss ist in der Gemeinde Wen-
deburg so oft umgeworfen worden
wie der zur Sporthalle Bortfeld.
Und keiner hat so viel Unmut und
Rücktritte wie dieser gebracht.
Am Ende ging darüber sogar die
Mehrheitsgruppe von SPD und
Grünen im Wendeburger Rat zu
Bruch.

Im Juli 2015 hatte der Gemein-
derat mit der Mehrheit der Grup-
pe SPD/Grüne beschlossen, dass
die 40 Jahre alte Sporthalle nur
saniert werden soll. „Extreme
Enttäuschung und Niederge-
schlagenheit“, fasst Jürgen Weh-
mer, parteiloser Ratsherr bei der
CDU, Bortfelder und Neubau-Be-
fürworter, kurz zusammen, wie er
jenen Beschluss aufnahm: „Dabei
war ich mir von der Argumentati-
on her absolut sicher, dass eine
Entscheidung für den Neubau ge-
troffen wird.“

Durch das Abrücken von der
Variante in Passivhausbauweise
zur Variante nach der Energieein-
sparverordnung 2016 habe sich
die Differenz zur Sanierung noch
einmal deutlich verringert, ohne
dabei an Qualität verloren zu ha-
ben, versuchte Wehmer kurz vor
der entscheidenden Sitzung noch
Überzeugungsarbeit zu leisten –
ohne Erfolg. Er hatte sogar eine
Spendenaktion gestartet, Bürger
und Unternehmer um Spenden
gebeten.

„Ulrich Bollmann war nach der
Sitzung der Erste, der das Wort
Bürgerbegehren aussprach“, sagt
Wehmer rückblickend. Das zün-
dete. Schnell gründete sich die
Gruppe „Pro Sporthalle“ mit Jür-
gen Wehmer, Ulrich Rickmann
und Bodo Fricke als Initiatoren.
„Und schnell war eine Arbeits-
gruppe mit neun Leuten dahinter.
Verschiedene Menschen, ver-
schiedene Charaktere, aber alle
wollten dasselbe: den Neubau.“
Intensiv beschäftigte sich diese

Arbeitsgruppe mit dem geplanten
Bürgerbegehren.

„Wir haben alles akribisch auf-
gearbeitet, es war ein riesiger
Lernprozess.“ Und die Motivati-
on nahm zu, je mehr sich die
Gruppe damit beschäftigte und
wusste, dass „viele Menschen in
der Gemeinde Wendeburg so den-
ken wie wir.“

„Sind Sie dafür, dass die 1974
gebaute Gemeindesporthalle in
Bortfeld durch eine Zweifeld-
sporthalle ersetzt wird und
gleichzeitig der Ratsbeschluss
vom 16. Juli 2015 für eine Sanie-
rung der Sporthalte seine Gültig-
keit verliert?“ So sollte die Bür-
gerentscheid-Frage lauten.

Die erforderlichen 816 Stim-
men, um den Bürgerentscheid auf
den Weg zu bringen, hatte die Ini-
tiativgruppe „Pro Sporthalle“
quasi im Handumdrehen zusam-
men. „Nach nur sechs Stunden,

die wir vor den Einkaufsmärkten
Unterschriften gesammelt haben,
waren die erforderlichen 816 Un-
terschriften erreicht“, sagt Jür-
gen Wehmer. „Am Abend dessel-
ben Tages waren es mehr als 1000.
Das hat uns sehr bewegt.“ Anfang
Oktober überreichte die Initiativ-
gruppe Bürgermeister Gerd Al-
brecht 3244 Unterschriften, 3109
waren gültig. „Wir hatten keine
Zweifel daran, dass der Bürger-
entscheid erfolgreich gewesen
wäre“, sagt Wehmer überzeugt:
„Noch einmal herzlichen Dank an
die vielen Helfer.“

Die Wahl sollte am 6. Dezem-
ber stattfinden – doch dazu kam
es nicht. Die Grünen, die sich lan-
ge Zeit zusammen mit der SPD
für die Sanierung der Halle stark-
machten, entschieden sich um
und beantragten den Neubau.
Dieser wurde vom Wendeburger
Gemeinderat am 5. November mit

17 Ja-Stimmen, sieben Nein-
Stimmen und einer Enthaltung
beschlossen. Die Zweifeldhalle
mit den Maßen 25,5 Meter mal 44
Meter wird 2,66 Millionen Euro
kosten. Gebaut wird sie nach Vor-
gaben der Energie-Einsparver-
ordnung.

Von Anfang an hatten die Ini-
tiatoren des Bürgerentscheids be-
tont, dass es ihnen lieber wäre,
wenn es zu einem Umdenken in

der Politik kommen würde. Dass
dies tatsächlich eingetreten ist –
„Ich bin froh, dass es so gekom-
men ist“, sagt Jürgen Wehmer:
„Alles ist gut so, wie es ist. Wenn-
gleich der Bürgerentscheid ein
Exempel gewesen wäre.“

Er erinnert auch daran: Der
Entscheid hätte die Gemeinde
rund 10 000 Euro und viele Mit-
arbeiterstunden gekostet. Das
Geld könne nun gespart bezie-
hungsweise für den Neubau ver-
wendet werden.

Was aus der Spendenaktion
geworden ist? Wehmer sagt:
„Diese Frage wurde mir allen
Ernstes auch von den Neubaugeg-
nern im Rat gestellt. Die Aktion
lag natürlich auf Eis. Mit der Ver-
abschiedung des Haushalts für
2016 ist wohl die letzte Hürde für
den Hallenneubau genommen
und es kann ein neuer Spenden-
aufruf starten.“

Ein Trio bringt einen Bürgerentscheid auf den Weg, der dann aber doch nicht stattfinden muss.

Eine neue Sporthalle für Bortfeld

Anfang Oktober nimmt Bürgermeister Gerd Albrecht (von links) von Jürgen Wehmer, Ulrich Rickmann und Bodo Fricke 3244 Unterschriften von Bürgern ent-

gegen, die in einem Bürgerentscheid über die Zukunft der Sporthalle Bortfeld entscheiden wollen. Foto: Archiv/Bettina Stenftenagel

„Ich bin froh, dass es so
gekommen ist. Alles ist
gut so, wie es ist.
Wenngleich der Bürger-
entscheid ein Exempel
gewesen wäre.“
Jürgen Wehmer, einer der drei
Initiatoren der Gruppe „Pro Sporthalle“

 

Von Thomas Stechert

Vechelde. Es war einmal… – so be-
ginnen viele Märchen. Und oft hat
der Wolf die Rolle des grimmigen
Bösewichts. Einerseits wird er ge-
fürchtet, andererseits verehrt.

So unterschiedlich reagierten
auch die Peiner auf mutmaßliche
Wolfssichtungen im Mai im Kreis.
Im Denstorfer Holz soll ein Wolf
ein Reh gerissen haben. Davon ist
und bleibt Wolfsberater Carl Lau-
enstein ebenso überzeugt wie
Jagdpächter Henning Horn.

Eine amtliche Bestätigung in-
des gibt es nicht. Sollte es tat-
sächlich ein Wolf gewesen sein,
dann war er längst weitergezogen,
als endlich im September auf
Drängen unserer Zeitung der zu-
ständige Landesbetrieb für Was-
serwirtschaft, Küsten- und Na-
turschutz (Norden) das Analyse-
ergebnis einer DNA-Probe
vorlegte, wenngleich ein dünnes:
„Den Rehriss hat ein hundearti-
ges Tier, ein Kanide, verursacht.“

Aber immerhin, beim nächsten
Mal soll es schneller gehen. Denn
das vorgesetzte Umweltministeri-
um in Hannover will die Analyse
von Wildtierrissen beschleuni-
gen. Wolfsberater Lauenstein
sieht die von der EU legitimierte
Rückkehr des Raubtiers grund-
sätzlich kritisch: „Wir ziehen uns
ein Tier hoch, das wir in Zukunft
nicht mehr im Griff haben.“

Der Rehriss bei Denstorf ist ungeklärt.

Ein Wolf streift durch
die Peiner Wälder

Nicht fürchten – dieser Wolf ist nicht

auf dem Weg nach Peine. Er lebt in

einem Tierpark. Foto: dpa

Peine. Landesweit bereiten sich in
1966 Jugendfeuerwehren 30139 Jun-
gen und Mädchen auf den Feuer-
wehrdienst vor. Der Mädchenanteil
beträgt 28,9 Prozent. Im Landkreis
Peine leisteten 2014, dem Jahr der
statistischen Erhebung, 667 Jugend-
liche Feuerwehrdienst – mit einem
Mädchenanteil von 34Prozent, deut-
lich über dem Landesdurchschnitt.

Viele Mädchen
in der Feuerwehr

4. Oktober

Vechelde. In
Raubling/Rosen-
thal (Bayern) wird
der Vechelder Tors-
ten Kluske (43)
Deutscher Meister
der Hobbyköche.
Aus Reis, Blumen-
kohl, braunen Champignons, Zitro-
nengras, Basilikum und Äpfeln zau-
bert er ein Drei-Gänge-Menü. Das
Fach wechseln will der Immobilien-
verwalter trotz seines Erfolgs nicht.

Torsten Kluske ist der
beste Hobbykoch

5. Oktober

Peine. Eine Massenschlägerei in der
Peiner Innenstadt hält die Polizei in
Atem. 40 bis 50 Jugendliche und He-
ranwachsende aus unterschiedli-
chen Herkunftsländern sind laut Po-
lizei am Bahnhof und in der Fußgän-
gerzone aneinandergeraten, dabei
soll es Leichtverletzte gegeben ha-
ben. Später haben einige der Männer
bei der Peiner Polizei randaliert.

Massenschlägerei und
Randale bei der Polizei

26. September

Peine. Der SPD-Spitzenpolitiker
Klaus Ness, seit 2013 Fraktionschef
im Landtag Bran-
denburgs, brach
am Rande eines
Empfangs im
Landtag zusam-
men und starb an
einem Herzinfarkt.
Ness, 1962 in Peine
geboren, wurde 53 Jahre alt. Klaus
Ness galt als führender Stratege sei-
ner Partei.

SPD-Politiker Klaus Ness
starb mit 53 Jahren

18. Dezember

Klaus Ness †.

Peine. Geriatrie, so nennt sich die Al-
tersmedizin und Altersheilkunde: In
der neuen Klinik, die im Peiner Klini-
kum eröffnet wird, bieten die Ärzte
älteren Patienten eine medizinische
Versorgung, die auf deren spezielle
Bedürfnisse zugeschnitten ist. Die
Klinik für Geriatrie befindet sich im
Peiner Klinikum in der Station E.02
und startet zunächst mit 25 Betten –
bei Bedarf soll die Bettenzahl noch
erhöht werden.

Neue Station für
Geriatrie im Klinikum

2. November

Bettmar. Bei Abrissarbeiten des al-
ten Betonsteinwerks in Bettmar
kommt es zu einer immensen Staub-
entwicklung. Die Staubwolke legt
sich über das ganze Dorf. Bis in den
Abend ist die Feuerwehr im Einsatz,
um die Lage in den Griff zu bekom-
men. Mit Drehleiter und Wasserwer-
fer sind die Helfer im Einsatz, produ-
zieren Wassernebel, um den Staub
niedergeschlagen. Dächer, Autos,
Wege und Straßen – alles in Bettmar
wird mit einer dicken Staubschicht
überzogen. Verletzt wird niemand.

Zementstaub legt sich
über ganz Bettmar

2. Dezember
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